Aster 
1 Jahrgang. 


Der Wäfigeite-Berein und feine Gegner. 
(Von einem Mitgliede deſſelben.) 
(Sortierung). 
„Aber bei Hochzeiten, Taufen, Namenstagen und anderen 
Feſten iſt man ſchon des guten Tones wegen in Gefahr das 
Gelübde zu brechen; man kann doch nicht für Alles danken, 


muß dach dhrelundheiten ae kann ſich nicht immerfort nöthi⸗ 


gen laſſen.“ 


Da Alle wiſſen, ge der Verein ſchon begründet iſt, wird 
gewiß jeder Gebildete, um. feine Gäſte nicht zu beleidigen, ſol⸗ 
che Getränke aufſetzen, welche erlaubt ſind und Niemand, wel⸗ 
cher weiß, daß er ein Mitglied des Vereins vor ſich hat, wird 
ſo unbeſcheiden ſein, zu mehrerem Trinken aufzufordern; bei 
Geſundheiten aber muß ja nicht jedesmal ein volles Glas ge⸗ 
leert werden. — Wer nimmt es denn dem Katholiken übel, 
wenn ex an Faſttagen kein Fleiſch ißt? Doch höchſtens der Un⸗ 
gebildete, oder der, welcher nicht weiß, daß man den am höoͤch⸗ 
ſten ſchätzen muͤſſe, der feine refigisfen Pflichten am heiligſten 
hält, weil ein ſolcher auch font gewiſſenhaft und feſt, alſo ach⸗ 
tungswerth iſt. — Jeder Menſch kennt wohl auch das Maaß, 
welches er genießen darf, ohne trunken zu werden. Die Meiſten 
von denen, welche die eben in Frage ſtehende Einwendung brin⸗ 
gen, wiſſen wohl auch von früheren Gelegenheiten her, wie viel 
sie genießen können, um nicht geradezu unmäßig zu ſein — 


von Rechtswegen muß das jeder Menſch wiſſen, da ja. ſogar 
das Thier ſein Maaß kennt. 

„Man kann das Gelübde brechen, ohne daß man es weiß, 
denn Bier und Obſtwein können mit Arak und Branntwein vers 
ſetzt werden.“ 

Wer unwiſſend ſuͤndigt, hat keine Sünde; er darf ſich alſo 
nicht überreden laſſen: du haſt jetzt einmal das Gelübde ge⸗ 
brochen; jetzt kannſt du ſchon trinken. Darüber möchten die 
Geiſtlichen noch mehr und beſſer, beſonders unfer Landoolk be⸗ 
lehren, jo wie auch darüber, daß in allen Krankheitsfällen, wo 
Spirituoſa als Heilmittel angewendet werden müſſen, kein Bruch 
des Gelübdes ſtattfindet. x 

„Viele aber werden doch das Gelübde brechen und ſo eine 
noch größere Sünde haben! ja dann werden fie noch ſtärker 
ſaufen!“ et 

Das muß erwartet werden! England, Irland, Saum 
zeigen übrigens, daß nur unter Tauſenden etwa Einer zurück⸗ 
fällt und der Matroſe, beſonders aber der irländiſche Bauer 
ſteht wirklich in jeder Beziehung, letzterer beſonders durch Druck 
und Armuth faſt zum Vieh erniedrigt, noch tief unter dem 
Schleſter. Der Oberſchleſter beſonders beſitzt ein tiefes religiö⸗ 
ſes Gefühl, das ihn in ſo mancher recht ſchweren Lage mit tie 
ner Geduld ausharren laßt, die wir als Heldenmuth bewundern 
müſſen, wenn wit Gelegenheit haben, fie kennen zu lernen. 
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Der Oberſchleſier beſitzt En ta, wo nicht eine falſche Erzie⸗ 
hung, fing e zu ‚einem igebifehe Sreitetshninde, 
den ſchönen ‚Keim leaſtort bat, einen let kal, er will geach⸗ 

tet werden und wahrhaft Ar Bir — Beiſpiele 754 
ich anführen. — Beides aber wird gewiß den Gelobenden feſt 
an ſein Gelübde binden. Giebt es aber wirklich ſolche, die das 
Gelübde brechen, ſo find es doch eben nur Einzelne; mögen fie 
auch, an denen. ohnehin nichts verloren iſt, verforsugeßen, wenn 
nur die Maſſe gehoben, die Menge gerettet wird. Da übrigens 
hier nur einfaches Gelübde abgelegt wird, jo könnte der Geſal⸗ 
lene, der ja ſo ſchon aus dem Verein geſtrichen wird wohl 


möglichen Falles ſeines Gelübdes entbunden werden. Das ſteht 
Kiacherlich; denn dann {ft es eine eben fo große Ungerech— 


aber kaum zu fürchten, vielmehr wird der Gefallene, vermoͤge 
feines religiöſen Gefühles, wieder büßen, wieder um Aufnahme 
bitten und das as Gelübde ö ofßennlich er erneuern. 

„Ich bin aber kein Trinker; was geht mich der Verein 
an; in ſoll ich beitreten?“ 

Wenn Du ſelbſt kein Trinker biſt, gef Du darum ah 
weniger die Pflicht, Andere vom Trunke abzuhalten. Unſer 
Verein ſoll zunächſt ein Verein der Guten ſein, um die in dem 
Laſter ſchon Verſunkenen zu erheben; alſo ein Verein, welcher 
das Höchſte fordert, was die wahre Menſchenliebe gebietet. Da⸗ 
tum muß jeder Edle und Gute zuerſt beitreten. Jeder hat 
Dienſtboten, Hausgenoſſen, Kinder, für die er Beiſpiel, Leiter 
und Erzieher ſein ſoll und gewiß jeder tüchtige Hausvater wird 
den Trunk von ſeinen Dienſtboten und Arbeitern entfernt wün⸗ 
ſchen; jeder brave Familienvater Alles anwenden, ſeine Kinder 
von dem efährlichen Laſter des Trunkes abzuhalten; denn find 
zäh die inder noch keine Trinker — ſie kommen doch aus 
dem Vaterhauſe hinaus, in die Fremde, oder auf das Gymna⸗ 
ſium und die Univerfität — dort können fie Säufer werden 
und zu Grunde gehen. Beiſpiele gebt es ja ſo viele. Sind 
aber ihre Familien, Vater, Mutter, ältere Geſchwiſter in dem 
Vereine, dann werden auch die jüngern Söhne beitreten. Ha⸗ 
ben dieſe dann nur ſo viel Verſtand, einzuſehen, was ein Ge⸗ 
lübde towert, dann find, ſie. jedenfalls gewappneter gegen die 
Verführung als ohm bas Gelübde. Für jeden Fall iſt es aber 
beſſer ſchon früh zeitig das Gelübde abzulegen, als erſt ſich 
verführen zu laſſen, die Folgen der Sünde an ſich zu tragen 
und zu tief verſunken zu iin, als ſich no einmal erheben zu 


mit allen Opfern das Heil des Nächſten erkauft. 


überredet die Eigenliebe, er ſei nicht, 


konnen. Du biſt kein Trinker, aber Dein Veitritt ſoll Bei⸗ 
iel ſein; fe ‚höher Su n. St und fee, die, deſto wir⸗ 
kene wird dies werden, HERE vetbu biſt du zun Aus⸗ 
Aung Wer! Bricht an Nöchſtenliebe, dle ja ſo gern 
Du biſt kein 
Trinker; aber was Einer nicht iſt, kann er werden und Manchen 
was er doch iſt. Wer 
bel dem Verein iſt, entgeht ſelbſt der Gefahr für einen Trinker 
gehalten zu werden. 

„Der Verein iſt unchriſtlich, int ungerecht indem man dem 
Reichern den 1 dem armen Manne aber fein Ges 
traut nimmt. * 2 


tigkeit und Unchriſtlichkeit, daß Du, lieber Mann! Braten, Ku⸗ 


; chen und Torten ißeſt, während der Arme blos Brod hat; eine 
eben fo große Ungerechtigkeit und Uuchriſtlichteit daß Rehe, 


Hühner, Enten, Gänse, Haſen, wulche der Reiche auf feine Zar 
fel ſtell, in den Stadten nicht veracciſtt werden, während Brod, 
Mehl und Fleiſch des Armen Aecciſe geben müſſen. Oder von 
einer andern Seite betrachtet? dann iſt es eben fo’ unchriſtlich 
und ungerecht, einem Kinde eine ſüße Giftwurzel, an ber es 
eben kauet, zu nehmen und trotz ſeines Weinens ihm dafür ein 


Stückchen ſauer Brodt zu geben, oder gar ein Vomitiv. Wie 
beides Letztere immer Werk der Liebe bleibt, ſo iſt es mit 


dem Mäßigkeitsvereine und hauptſächlich iſt wohl das zu be⸗ 
denken, daß der gemeine Mann Schnaps alle Tage trank, wah⸗ 
rend man Wein ſelten trinkt und nur wenige Reiche ſich alle 
Tage ins Weinhaus ſetzen. Unterläßt aber der Schnapstrinker 
vierzehn Tage lang ſein täglich Trinken, dann kann er ſich im⸗ 
mer den erſten oder zweiten Sonntag eine halbe Flaſche Wein 
kaufen, oft genug eine ganze, die er rann auf die einzelnen Tage 
vertheilen mag, damit er mäßig genieße und nicht im Wein das 
Gelübde verletze. Damit iſt zum Abel ſchon — 
was ſo Viele ſprechen: * 15 J 
„Man nimmt den armen hen Abr: Pe Felt 
Stärkung, ohne ihnen etwas Anderes dafür zu geben.“ 
Nahrung und Stärkung gibt der Snare nach dem Zeug⸗ 
niſſe der erfahrenſten Aerzte gar nicht. Es hat der Schnaps 
nur einen aufregenden Seite Die Kräfte ſcheinen in: dieſer 
Aufregung zu wachien; aber af fie: verflogen, dann iſt der vot⸗ 
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her Starke um ſo ſchwächer. Daß Branntwein wirklich Schwä⸗ 4 


chung wirket zeigt das nachfolgende Zittern und Schlagen 


der Glieder. Stärkung und Erwärmung wird alſo dem Volke 


nicht genommen. In Niederſchleſten ſucht auch der Bauer ſei⸗ 
ne Stättung nicht im Schlapfez für ein Glas Vranmpwein thut 
er dort ſelten etwas und man hort mehr von einem Viergelbe, 
als von einem Tunthelve reden. Von meinem Vater erhielten 
auf allen Vorperten und Dörfern die ‚Arbeiter zur Zeit der 
Erndte alle Tage theils Vier theils ſogenanntes Tiſchbier (Tiſch⸗ 
ber von ven Leuten genannt) ein recht kühlendes und angeneh⸗ 
mes Gtränk. Wag mochten wohl die Leute trinken, ehe Bren⸗ 
nereien entſtanden? und doch waren Schleſtens Bauern ein ſtar⸗ 
kes Volk, ſtärker als jetzt, und haben gearbeitet. Dafür, daß 
ihnen der Schnaps jetzt fehlt, wiſſen ſie ſelbſt ſchon Rath; denn 
jetzt trinken ſie bei Seſtlichteiten. und wo ſie eine Erwärmung 
und Stärkung nöͤthig haben, Kaffe, Warmbier und Vier, wobon 
beſonders Warmbier recht wärmt und ſtaͤrkt; jetzt können ſie 


ſchon ein Stückchen Fleiſch genießen, während man ſonſt ſelbſt 


bel Hochzeiten nur Brodt und Käse ſah. Ja diele eſſen jetzt 
ſchon alle Tage ihr Fleiſch und man ſollte dabei die Freude 
auf den Geſichtern bleſer Leute ſehen, man würde mitfühlen, 
daß ſie jetzt die wahre Stärkung und Nahrung gefunden haben, 
bel deren Verdauung auch der Magen mehr Wärme entwickelt, 
als bei Schnaps und Brodt. Daß jetzt die Leute mehr Geld 
haben, verſteht fich von ſelbſt; denn als der Schnaps noch re⸗ 


gierte, war ſchon aller Arbeitslohn, noch ehe er ausgezahlt 
Vald wird mehr Ord⸗ 


wurde, bei dem Schenker auf Kreide. 
Aütgsllebe ſich finden, bald mehr Häͤuslichkeit und Reinlichkeit; 
— Diebſtahl, Betrug, oft genug Verkauf ſeiner ſelbſt und ſei⸗ 
ner Kinder werden aufhören; Schlägereien, Mordthaten in den. 
Schenken und Prozeſſe berſchwinden; dann erſt wird man ein⸗ 
schen, weg. Wehlihat dem Volke geworden iſt. 


1 „Der Wage in feinen‘ Gruben braucht den elbe 
faengt gegen dle boſe Luft.“ 51 


1e Falſch! Ein Batunkier, eh laberst. iſt 810 
„Dir engliſchen Mattoſen in Sturm und Regen und feuchter Luft 
würden ihn mehr brauchen und doch find ſie jetzt blos Thee— 
minker und dabei ſo geſund wie vorher. Cs herrſcht letzt auf 
ben Schiffen. dieselbe wltige Thatigktit wie fruher, wo ver Mat: 


troſe Run mull, aber mehr Ordnung, Ruhe und bei rt 
Bro mehr Beſonnenheit und ruhige Todesverachtung. 2 
„Die Leute werden krank werden, va ſte ſich ei einmal ent⸗ 
wähnen müſſen.“ m 
Wird nicht das Kind auch tank, en 66 harte wird 
und doch thut dies auch die liebendſte Mutter! Auf kurze get 
wird allerdings ein Uebelbefinden eintreten, oft genug blos ein⸗ 
gebildet, aber bald wird die Kriſis worüber ſeln; das iſt doch 
beſſer, als wenn der Menſch durch Saufen in unheilbare Krant⸗ 
heiten fallt und Krankheit, Schwäche und Dummheit ſich auf 
Kinder und Kindeskinder mit dem Laſter ſelbſt forterben. \ * 
„Man konnte doch weutgſtens ein Glas . Lin 


RR nabend behoben würdt.“ 


Allerdings, wenn die Erfahrung nicht icht, daß der che 
ker, wenn er einmal ein Glas getrunken, ſich nicht mehr halten 
kann und plötzlich wieder ſo ſauft, daß, wie mehrere Veiel 
mir vor Augen ſtehen, det Schlagfluß eintritt. Daz möge zu⸗ 
gleich, ehemaligen, jetzt beigetretenen Säufern zur Warnung 
dienen und ſie vor Uebertretung des Gelubdes bewahren. 

„Iu Felde wurde der Soldat muthiger durch Amen, 
mancher Andere begeiſtert durch den Rauſch.“ | 

Eine ſchöne Begeiſterung! ſchöne Tapferkeit! ber Lt 
in feiner Opium⸗Wuth iſt alſo auch zu loben! Dort nur iſt 
wahre Begeiſterung, wo Nüchternheit herrſcht; dort wahre Tap⸗ 
ferkeit, wo Ruhe und Umſicht leiket. Unſere begeiſterten Dichter 
waren nicht trunken, als ſie dichteten, was wir bewundern; die 
Spartaner, das tapferſte Volk der Erde, war zugleich das nüch⸗ 
ternſte und enthaltſamſte. Die er Einwurf ſchien mir ſchon von 
vorn herein zu läppiſch, va er aber wirklich oc worden iR, 
muß ich ihn mit aufnehmen. ui 

„Abit warum ſind andere Getränke erlaubt, während der 
Schnaps ganz verboten iſt?““ 

Andere Getränke find nur unter der Bedingung mäßigen 


Genuſſes erlaubt, well doch nicht Alles kann verboten werden, 


weil nicht jedes ſo fürchterliche Folgen hat, als ver Brannt⸗ 

wein und Rum und weil bei manchen Getränken der tägliche 

Gebrauch ſich wohl von ſelbſt verbietet; manche Getränke aber 

wieder meiſtentheils nur den Gebildeteren genießbar ſind, welche 

keinen ſo argen Mißbrauch machen werden. 
- (Beſchluß folgt,). 
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Die verehrlichen bisherigen, so wie die erst hinzutretenden auswärtigen Interessenten für 


1 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein feit 42 Jahren gekauntes und wirktames Organ zur Verbreitung 


von Juſeraten, deren Annahme täglich in den Hirt 'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Breslau erfolgt. 


Nichtswürdige Menſchen haben das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß ich Branntweln ins 
Bier gemiſcht und die Polizeibehörde daſ⸗ 
ſelbe ausgegoſſen habe. Beide Thatſachen 
ſind erlogen. Die Böswilligkeit derartiger 
Subjekte wird Jedem einleuchten, der nur 
erwägt, daß der Branntwein theurer iſt, 
als das Bier und der Trinkende weniger 
zu conſumiren vermag, was Beides mithin 
dem Produzenten zum Nachtheile gereicht. 
Wer einen son den boshaften Verläum⸗ 
dern mir namhaft macht, ſo daß derſelbe 
zur Unterſuchung und Strafe gezogen wird, 
erhält eine Belohnung von drei Fried⸗ 
inch en N. Lion. 

Ratibor den 25. Juni 1844. m 


E Ziuk Bedachung. 
Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich vermittelſt einer von 
mir neu conſtruirten Walze im Stans 
de bin, Zink-Bedachungen, mit Rollen⸗ 
verbindung, auf eine weit billigere und 
zweckmäßigere Weiſe, als bisher, anzufer⸗ 
tigen und daß bei dieſem neuen Verfahren 
das Eindringen des Waſſers ſowohl, als 
auch das Abdecken durch den Wind gänz⸗ 
lich verhindert wird, 


Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſich 


| Meuſel, 
Klemptnermeiſter und Zinkdecker 
b in Ratibor. 


Gebleichte Leinwand 
in allen Gattungen, im Schocke und im 
Einzelnen, empfiehlt zur gütigen Veach⸗ 


ö | 
en S. Böhm. 


Auf dem Wege vom Gaſthauſe des 
Herrn Jaſchke bis zum Logen⸗Gebäude 
iſt am 24. d. M. Abends gegen 10 Uhr von 
einem offnen Wagen eine braune faſhionirte 
Tibet-Crispine mit Einfaſſung von Roſa⸗ 
zeuge verloren gegangen. 

Wer dieſelbe im Logenlocale beim 
Herrn Caſtellan Hauk abgiebt, erhalt 
eine angemeſſene Belohnung. 5 


Bihanntmahung.,. 


Donnerſtag den 27. d. M. von 8 bis 


12 Uhr Vormittags und von 2 bis 6 Uhr 
Nachmittags werde ich in meiner Woh⸗ 
nung Möbel, Betten, Waäſche, Klei⸗ 
dungsſtücke, Hausgeräthe, Moſe⸗ 
lane, Zeuge, Umſchlagetücher und 


Halstücher an den Meiſtbietenden ver⸗ 


kaufen. | 
Ratibor den 21. Juni 1844. 
Scheich. 


ä ̃ — — — 


Freunden der Naturwiſſenſchaften, zu⸗ 


mal Sachverſtändigen, bin ich gern erbö⸗ 


tig, meinen magnet.⸗eleetriſchen Ro⸗ 
tations- Apparat vorzuzeigen. 

Um weiteren Anfragen zu genügen, be⸗ 
merke ich zugleich, daß es nur chroniſche 


Krankheiten ſind, vorzugsweiſe Nerven⸗ 


leiden (Hyſterie, Krämpfe, Lähmungen!) 
Rheumatismen und Gicht, in denen 
ſich die Wirkſamkeit des magnet. electri⸗ 
ſchen Rotation: Apparats jo ausgezeichnet 
bewährt hat. f 


Ratibor den 25. Juni 1844. 


n N Matibor den 16. Juni 1844. 
e 


Mineralbrunnen 


als: Püllnaer Bitterwaſſer, Adels 
heidsquelle, Kiffinger, Rakozzie, 
Marienbader ⸗Kreuz⸗, Selter⸗ 
Cudowa⸗ und Oberſalzbrunn em⸗ 
pfing neuerdings in friſcheſter, dießjähriger 
Füllung direkt aus den Quellen 

Ratibor den 24. Juni 1844. 


Ignatz Guttmann. 


In meinem Hauſe auf dem Neumarkt 
iſt ein Verkaufsladen nett Woh⸗ 
nung ze oermiethen und zum 1. Oc⸗ 
tober c. zu beziehen. 
Natibor den 25. Jun 1844. 
r Carl Luft. 


Neue Matjes⸗Heringe 
in ausgezeichnet ſchoͤner Qualität em⸗ 


pfiehlt 
Julius Berthold. 


Ein fiehengefaffener Regenſchirm kann 
abgeholt werden bei 
Th. Hornung. 
* 4 n 
Zu der auf den 30. d. M. Vormittags 
11 ußtzr in dem Ja ſchteſchen Locale 
Statt findenden Verſammlung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins zu Ratibor wer⸗ 
den die resp. Mitglieder hiermit ganz ers 
gebenſt eingeladen. e “ 


Willimek. 


den „Allgemeinen Oberschlesischen Anzeiger“ ersuchen wir höflichst, ihre Bestel- 
lung auf das mit dem 1. Juli beginnende 3. Quartal dem zunächst gelegenen Königl. Post- 


Amte unter portofreier Beifugu 


b; 


Verlegt und zedigirt unter Verantwortlichkeit der. 


< 


ng von 15 Silbergroschen geneigtest bald zu uberreichen. 
Die Expedition des Allgem. Oberschl: Anzeigers. 


” Mit einer Vellage. aa 


des Allgemeinen Ober 


Natibor, Mittwoch den 26. Juni 184. 


Bei Ferdinand 
Hirt' ſche Buchhandlung in Ratibor: 


Metzger, Garten buch oder Anlei⸗ | 
tung zur Erziehung aller Küchengewächſe, 


Obſtbaume und Zierpflanzen. 1 ſie 
Lieſer. te verbeſſerte Auflage. geh. 
1 HR 


Nagel, Tafeln zur Berechnung des ku⸗ 
bittinhaltsrunden und vierkantig beſchla⸗ 
genen Holzes. geh. 15 Igr 


Patzig, Aufruf an alle Bauern zur 


Verbeſſerung ihrer Wieſen durch Be⸗ 
waſſerung. Oder praktiſche Anweiſung, 


den Wieſen den höchſten Ertrag abzu⸗ 
gewinnen und unfruchtbare Ländereien 
zu nutzbaren Wieſen zu machen. ge 
Auflage. Mit 44 Abbildungen. geh. 
15 Gr. 


Preiß, en en ihre 

nutzbringende Cultur und die ſich dieſer 
bisweilen entgegenſtellenden Krankheiten, 
für Santurfthe und Freunde dieſer 
Pflanze. Mit 13 color. Abbildungen. 


geh. 15 n 


Neider, v., Das Ganze der geſamm⸗ 
ten Gärtnerei, oder die Kunſt, in kur⸗ 
— Zeit ein vollkommener Gärtner zu 

> en in den monatlichen Verrichtun⸗ 
genes Mens, Gemüse- und Obſt⸗ 


8 ‚di A 
909. 25 . und Weinbaues. 


1d ee 
— Anleitung zur berbeſserlon gl. FA 
bekannten, ſo wie der meuefte 1 
ſehr ſeltenen prachtvollen Alten en 
Nelken, Aurikeln und Primeln, » 2 
matiſch⸗rationell dargeſtellt. geh. g 


— Die Anpflanzung und Kultur des wei⸗ 
ßen Maulbeerbaumes zum Behufe 
der Seidenraupenzucht. geh. 10 %. 


Hirt in Breslau i 


8 NS \ = 


Rothe, Dr., Der Landmann wie 
er ſein ſollte, oder Franz Nowak 
der wohlberathene Bauer. geh. 15 %: 
ubeus, vollitändige Anleitung zur 
Obſtba umzucht nebſt einer ſyſtema⸗ 
tiſchen Claſſiſtkation und Beſchreibung 
der Obſtſorten. ur Band. Die Obſt⸗ 
baumzucht und Benutzung des Obſtes, 
mit 4 Tafeln. geh. 1.9 10 e. 
2r Band. Claſſification und Beſchrei⸗ 
bung der Obſtſorten. Mit 2 Tafeln. 
geh. 1 , 20 n. 

Nufſiny, der praktiſche Bienendater 
oder Anleitung zu einer zweckmäßigen 
Bienenzucht, mit beſonderer Hinſicht 
auf kältere Gegenden. geh. 20 r: 

de Jotemps 2c, praktiſche Anleitung 
zur Erzeugung der veredelten und der 
feinſten Schafwolle. 8. 20 %. 

Kirſten, vollſtändiges Wörterbuch der 
Bienenkunde und Bienenzuchtz 
ein Hand⸗ und Hilfsbuch zur Belehrung 
in allen vorkommenden Fällen für Vie⸗ 
nenwirthe und Bienenfreunde. Mit 1 
Kupfertafel. 8. 25 S: 


Landwirth, der, in ſeinen monatlichen 
Verrichtungen, oder Darſtellung der 
gewöhnlichſten Oekonomie⸗Geſchafte in 
ihrer monatlichen Reihenfolge. Ein 
Handbuch für angehende Landwirthe und 
Gutsbeſitzer. Veſonders für ſolche, 
welche die Landwirthſchaft nicht prak⸗ 
tiſch erlernt haben. Von einem prak⸗ 
tiſchen Oekonomen. Zweite verb. Aufl. 
Gr. 8. RN KU: 

Lieberkühn, der Wieſen⸗ und Futter⸗ 
bau oder praktiſches Lehrbuch der 


zieſenkultur in ihrem ganzen Umfange 


und nach ihrem moglichſt hohen Er⸗ 
trage. Mit 8 
1 K 15 Sn. 


Steindrücken. 8. 


— 


ſt vorräthig, ſo wie für das geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch dit 


Neider, der vollkommene Handelsgärt⸗ 
ner in Verbindung mit der vollſtändigen 
Kunſtgärtnerei. Oder der richtige, ge⸗ 
winnreiche Betrieb des Samen⸗ und 
Pflanzenhandels c. 8. 22 ¼ r. 


Schmidt, neueſte Erfahrungen und 
Fragmente über Runkelrüben 1 
britation. Mit 21 erläuternden Ab. 
bildungen. 8. % KR 8 


Thon, C. F. G., die Kunſt, aus 
Obſt, Beeren, Blüthen, Säften und 
andern ſchicklichen Stoffen, namentlich 
aus Aepfeln, Birnen, Kirſchen, Oran⸗ 
gen, Quitten, Johannis» und Sta⸗ 
chelbeeren, Heidelbeeren, Kartoffeln, 
Roſinen, Honig, Zucker ze. einen 
vorzüglichen Wein zu verfertigen, 
auch andere Weine, als Ungariſchen, 
Champagner, Burgunder, Pontac, 
Medoc, Frontignae, Alicantwein, Mas 
laga Canarienſekt, Madeira, Malvaſter, 
Muscatwein und andere ſüße Weine 
auf eine leichte und ſichere Art künſtlich 
nachzumachen. 8. / 

Deſſen Anweiſung zum Obſtbau, oder 


gründlicher und allgemein faßlicher Un⸗ 
terricht, nicht allein die ſchönſten, ges 


— 
* 


ſundeſten, dauerhafteſten und tragbarſten 


Objibiume ohne große Koften, Mühe 
und Künſteleien aus dem Salnen zu 
erziehen, ſondern auch auf andere Weiſe 
leicht zu vervielfältigen und zu veredeln; 
nebſt einer auf praktiſche Erfahrung 
gegründeten Anleitung, ſämmtliche Obſt⸗ 

arten für den Haushalt und zum Ver⸗ 
kauf moͤglichſt lange in gutem Zuſtande 
zu erhalten und ſolche technſſch und 
oͤkonomiſch zu Wein, Branntwein, 
Gifig ꝛc. zu benutzen. Mit 80 Abs 
bildungen. 8. 1% N. 


tat 
‘ 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau 
iſt vorraͤthig, fo wie für das geſammte 
Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt'⸗ 
ſche Buchhandlung in Ratibor: 


Pincker, die Kartoffelnoth un⸗ 
ſerer Zeit und ihre Abhülfe, oder die 
Krankheiten der Kartoffeln in ihren ver⸗ 
ſchiedenartigen Erſcheinungen und Kenn⸗ 
zeichen, ihren muthmaßlichen Entſte⸗ 
hungsurſachen und Folgen, ſowie ihre 
Abhilfe durch eine rationelle Cultur und 
Regeneration der Kartoffeln. 8. 1 
10 e: 

Train, J. K. v., Lexicon der an⸗ 

nuellen Gartenzierpflanzen mit 


landes, der Geſtalt, der Blüthenfarbe 
und Blüthenzier, des Standortes und 
der Kultur einjähriger, ſich vorzüglich 
empfehlender Gartenzierpflanzen und die 
zur Einfaſſung von Wegen, Rabatten 
und Blumenſtücken beſonders geeigneten 
perennirenden Zierpflanzen. Nach den 
blumiſtiſchen Werken bearbeitet und auf 


„mehr als zwanzigjährige Erfahrung be⸗ 
gründet. 1 KR 


⸗Weiſe, J. C. G., der vollkommene 
Melonen⸗, Gurken⸗ und Spargelgärtner 
„oder Anweiſung, Melonen, Gurken und 
Spargel auf die neueſte Art fo zu zie⸗ 
hen, daß man die reichlichſten Früchte 


trägliche Geldquelle 


x eröffnen kann. 


Nebſt der beiten Methode, Gurken ein⸗ 


zun chen. Mit 1 Steindruck. 8. 
7 72 > 


Schrader, praktiſches Lehrbuch der ge⸗ 
fſammten Wollen⸗ und Schönfär⸗ 
„ berei, zum Färben ſowohl der loſen 
Wolle als der Garne, der Tücher, Coa⸗ 


2 Flanelle und der nicht gewalkten 
05 1 . e we u. ſ. w. geh. 


Seer, neueſte Beobachtungen und Er⸗ 
fahrungen über die Lungenſeuche 
des Rindviehes. geh. 7%½ n 


f an, neueſtes und vollſtändiges 
. Vieharzneibuch oder Unis 
berfal⸗ Handbuch aller, unſere Hausthiere, 
und zwar das Pferd, Rindvieh, Schaf, 
. die Ziege, das Schwein, den Hund, die 
Katze, das Hausfedervleh und die Stu⸗ 
benvögel, 1 7 und kranken Zu⸗ 
ſſtande betreffenden Kenntniſſe. geh. 
1 2 10 n., Rug u 


Ann ara 


Uer 
und umfaſſender Angabe des Vater⸗ 


davon erhält und ſich dabei eine ein⸗ 


während der letzten zwölf 


Vrerlezt und vebigirt unter Ver 


* 


So eben find erichienen und bei Ferdinand Hirt in Breslau vorr&e 


thig, ſo wie für das geſammte Ober 


Buchhandlung in Ratibor: 
Neueſtes theoretiſch-praktiſches 
Lehrbuch 


der Farbewaaren-Kunde, 


Enthaltend den Urſprung und die Kenn⸗ 
zeichen der mehr oder minder guten Ber 
ſchaffenheit aller in der Färberei, Zeug⸗ 
druckerei und andern techniſchen Künften 
und Gewerben anzuwendenden Farbema⸗ 
terialien und den dahin gehörigen Sub: 
ſtanzen, ſo wie die Entſtehung und Be⸗ 


reitung der aus den Naturprodukten ge⸗ 


wonnenen Sauren und Salze, welche in 
den techniſchen Gewerben überhaupt An⸗ 
wendung finden. Nebſt einem Anhange, 
die Erklärung der in der techniſchen Che⸗ 
mie vorkommenden Kunſtausdrücke und 
Anweiſung enthaltend, den Säure- und 


Salzmeſſer von Veaume zu prüfen und 


zweckmäßig anzuwenden. Ein unentbehr⸗ 
liches Handbuch für Kaufleute, Handels⸗ 
befliſſene, Färber, Fabrikanten und Makler. 
In alphabetiſcher Ordnung verfaßt von 
Herrmann Schrader. 
8. Berlin, Amelang. broſch. 22 / 2 


Der 
Reichstag v. Augsburg 


im Jahre 1530 


und die Aeußerung des Herzogs Wilhelm 
von Baiern und des Bischofs Chriſtopho⸗ 


rius von Stadion von Augsburg, bezüg⸗ 
lich der Lutheriſchen Bekenntnißſchaft. 
Veranlaßt durch den Katechismus der 
evangeliſchen Kreisſynode Duisburg. Eine 
geschichtliche Unterſuchung von 
Dr. A. J. Binterim. 


gr. 8. Düſſeldorf, Roſchütz K Comp. 


kroſchert 5 En 


hing 
„inortt Die geſammten 
gewerblichen Zuſtände 
in den e eee der Erde 

Jahre, mit be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung der Finanz⸗, 
Geld⸗, Lande und Bevolkerungs⸗Verhaͤlt⸗ 
niſſe, ſowie des materiellen, politiſchen 
und moraliſchen Zuſtandes der arbeitenden 

Claſſen von 
Guſtav von Gülich. 


er Band. gr. 8. Jena, Frommann. 
3 N: Ss 


antwortlichkeit der Hirt ſchen Buchbandlung in 


ſchleſten zu beziehen durch die Hirrſſche 


Praktiſches Lehrbuch 


der geſammten Wollen: 
oder Schönfärberei, 
zum Faͤrben ſowohl ver loſen Wolle als 
der Garne, der Tücher, Coatings, Fla⸗ 
nelle und der nicht gewalkten Zeuge, wie 
Merino u. ſ. w. Nach eigener Erfahrung 
und der beſten in Deutlſchland, der Nies 


derlanden und in England üblichen Me⸗ 


thoden bearbeitet von 
Herrmann Schrader. 
Mit Vorrede und Anmerkungen begleitet 
vom Geh. Nathe Dr. Hermbſtädt in 
Berlin. 18te und 11 neuen Vorſchriften 
vermehrte Außage. 8. Berlin, Amelang. 
broſch. 1 


Vollſtaͤndige Anett ung 
zum * 


Photographiren 
oder genaue Beſchreibung des Verfahrens, 
in kürzeſter Zeit die gelungenſten Photo⸗ 
graphien zu fertigen, mit Angabe neuer 

zweckmäßiger Apparate, nach eigenen 

8 Erfahrungen von 


Victor Sältzer. 


Mit lithograpbirten Abbildungen. gr. 8. 
Weimar, Voigt. verklebt 1 . 


Unterricht ge 
: und Silber⸗ 


Arbeiter 

bei Verarbeitung der edlen Metalle in 
chemiſcher und  merallurgi Hinſicht. 
Mit einem Anhange von vielen dem Gold⸗ 


und Sitter⸗Arbelter hechſt“ wichtiger An⸗ 


1 


für 


gaben und Mecepten, nebſt den nöthigen 


i Votſichtsmaßregeln. 


Von 94425 
Johann Ludwig Kleemann. 
Der 2ten ſehr vermehrten und durchaus 
verbeſſerten Auflage don 
Albrecht Kleemann. 
er Abptuck, wir Auwel fang zur galdaniſchen 
Vergoldung und darf zung. Mit einer 
Abbildun 15 a un e Stet⸗ 
tinſche andlung. broſchirt 
N 1 RM 7½ Yon W 


